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Der schweizerische Schuldste. d^°3.

Kanton St. Gallen.

Vorbemerkung. Bei Aufhebung der Mediations-
Verfassung gerieih man in diesem Kanton auf den unseligen

Gedanken, die katholischen und evangelischen Bewohner
auch bürgerlich zu trennen. Man begnügte sich nicht mehr,
die kirchlichen Güter gesondert zu verwalten, auch das biS

dahin unter der gemeinsamen Regierung von einem

allgemeinen Erziehungörathc glücklich geleitete Schulwesen wurde

getrennt, damit aber das wohlthätige Nacheifern und

Zusammenwirken zerstört. Für Schul- und Kirchen fachen

theilte sich nun die höchste Behörde des Landes in einen

evangelischen und k a th o lischcn G r o ß en Rath. Ein
katholischer Ad ministrations rath ans l5 Männern

zur Besorgung dcö Materiellen und Ökonomischen war
gesetzlich auch Erziehungsrath und hatte unter sich eine

Erzieh nngSkommission zur Leitung der Inspektoren
und Schulen. Der Aufsicht dieser Kommission wurde übrigens
die oberste katholische Anstalt, das Gymnasium, nicht unter-
worsen, dasselbe steht nämlich seither unmittelbar unter jenen
S6 Ockonomie.Verwaltern, von denen einige Mitglieder des

Kleinen Rathes sind. Parallel dem katholischen Administ.
rationSrathe steht ein evangelischer Centralrath, unter
welchem, ähnlich jener Kommission, zur Beaufsichtigung
der Inspektoren und Schulen ein evangelischer Erziehung

S rath steht, so daß in gewisser Hinsicht auch der

Centralrath noch als CrziehungSrath gelten soll. Bei
solcher Zersplitterung eines einzigen Kantons können die

eifrigsten und hellsten Männer nicht leisten, was vereinte

Kräfte erreichen würden. Kein Wunder, wenn die Führer
selbst mit offenem Wehrufe sich über das Sehnen nach dem

Verlornen Paradiese der frühern vereinigten brüderlichen
Wirksamkeit aussprechen!
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^Anrede bei Eröffnung der Generalversamm¬
lung des evangelischen ErziehungSrathes
des KantonS St. Gallen. Den loten Juni
S8à Von I. I. Schirm er/ Präsident îc.'.c.

St. Gallen, gedruckt bei Zollikofer und
Züblin. «

Herr Schirmcr war früher Mitglied des allgemeinen

ErziehungSrathes und haue nach seiner Auflösung kräftig
mitgewirkt, die alten Brüder und Schuifreunde beider Con-

fessionen in einer freiwilligen jährlichen Versammlung in
Bruggen zu vereinigen. Die viel gehörte Klage über das

«ungebundene, wilde, trotzige Wesen« der männlichenJugend
giebt dem Redner Anlaß, ein wichtiges ErzichungSthema

zu behandeln. Herr Schirmer dringt darauf, daß der Lehrer

nicht bloß lehre, daß er weit mehr Erzieher zu seyn

sich bemühen solle, weil die Bestimmung des Menschen

mehr darin bestehe, moralisch zu handeln, als viel
zu wissen. Aus diesem ergiebt sick), daß jenen Kräften,
die so oft in ihrer Ueberspannung mißkannc werden, vom

Erzieher, als einem Seelenarzte, die erforderliche,
wohlthätige, heilbringende Richtung gegeben werden muß, eine

Richtung «über persönliches und Familien-Interesse hinaus,
«auf Gedeihen des Gemeinwesens, auf das Vaterland,
»dessen Wohl, dessen Freiheit, die Erhaltung derselben,
»auf schuldige Bereitwilligkeit zu Erreichung dieser Zwecke

«alle Entbehrungen sich gefallen zu lassen, alle erfordern,
«chen Opfer zu bringen; auf Erweckung von Helden,
»sinn, Todesverachtung; auf Glauben an sich selbst,
»an diese innere Kraft, und die Wirkung derselben bei

» ausdauerndem unerschütterlichem Willen, in Zeiten von

»Noth und Gefahren!« Folgerecht warnt Herr Schirmer
nun vor körperlichen Züchtigungen und Strafen, deren

Gefährlichkeit nachgewiesen wird. Vom Lehrer selbst sollen
diese nie beschlossen, noch weniger vollführt werden. Das
Geschäft des Lehrers als Erziehers führt den Redner dahin,
daß er gerade der Schul-Diöcipliu und Erziehung wegen
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dem Klassen-System den Vorzug vor dem Fächer.System
einräumt, Referent denkt/ die so oft besprochene Angele-
genhcit sei vielleicht gerade wegen der Art / wie sie meist

besprochen wird/ noch nicht spruchreif. Die Wahrheit liegt
hier zum Theil in der Mitte. Ohnehin ist das Fächer-
System der Disciplin und Erziehung weniger entgegen, als
Man glauben möchte. Dann ist ein wesentlicher Unterschied
in Bezug auf das Älassenwescn zwischen Elementar -,
Mittel- und höhern Schulen. — Wir erfahren noch aus
dieser Schrift, daß die getrennten Vereine der Bezirke sich

für eine evangel. Kantonal-Lehrer-Wittwenkasse vereinigt
haben, daß im Toggenburg stch ein erfreuliches Streben
kund thue, die Schulgebaude angenehmer und geräumiger
zu machen, daß der sich vermehrende Sinn für schönen Ge-
sang wohlthätig wirkend ins Leben eingreift, daß endlich
für die Schulen der Stadt St. Gallen selbst bei allem
Streben und Vorschrciten »och wesentliche Wünsche unerfüllt

bleiben. Unter diesen Wünschen steht auch der für
Gründung einer evangel. Kantonal - ErziehnngS--Anstalt.
Hier bedauert Sch. das bisherige Mißlingen einer gemein-
schaftl. höher» Anstalt für beide Confcsstoncn, durch die
allein „auf eine kunstlose Weise (wie von selbst) nebst dem

„ächten christlichen Geiste der Duldung und Liebe auch

„zugleich ein Kantonalgeist sich gebildet haben würde!
Die Parität hat dieses leider unmöglich gemacht«

„Mehr NachthciligeS als Ersprießliches ist dem Kanton
„durch die unglückliche Söndcrung erwachsen.« Mögen
solche Worte jetzt erwogen werden, wo wieder dem Uebel

abgeholfen werden kann!

Nach der Nedc des H, Präsidenten wurde von dem

viclverdienten Hochw. H. Akcnar Ehrenzellcr der Jahres-
bericht über das evangel. Schulwesen, v, I7ten Juni 1829
bis zum wten Juni 18Z(1, vorgelegt. Derselbe wurde am I8ten
Juni nach gewohnter Weise vom Centralrathe dem evangel.
EroßrathS-Collegium überreicht. Sobald uns mehr Raum
offen steht/ werden wir den anziehenden Berichs voNschMg
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Mittheilen, was besonders den KantonSbürgcrn willkommen
seyn dürste. Wir beschränken nnö einstweilen auf allgemein
Wichtige Punkte. Zweierlei besonders geht aus der Dar.
ftellung hervor: l) die Beobachtung, daß der Sinn fur die

Wichtigkeit des Schulwesens bei unserem evangel. Volke
in langsamem aber sicherem Fortschritte zunimmt, und daß

2) in der vom Staate aufgestellten Organisation des Erzie-
hungSwesenS und der dafür wirkenden Behörden die Noth,
wendigkeit stetS zunehmender Fortschritte gegeben ist.

t) Seit Z0 Jahren sind die St. Gallischen Schulen

zur Staatsangelegenheit geworden. Von dieser Zeit an hat
jedes Jahr neue Leistungen auszuweisen. Die Schulver.
säumnisse nehmen ab, ein erfreuliches Zeichen, dagegen

mehren sich die Klagen über die Lehrer. Warum? — Die
Autwort verdient auch anderswo überlegt zu werden. Der
Bericht sieht darin nichts, waS man diesem Stande oder

dem vorhandenen Personal, daS offenbar beständige Fort,
schritte macht, ungünstig deuten dürfte, sondern er sieht

die Sache an als ein Zeichen gesteigerter Forderungen und

größerer Aufmerksamkeit mancher Eltern auf den Schulunter,
richt. An die Schulverwaltungcn macht man größere For.
derungen als früherhin. Von unten herauf werden, beson,

derS im Toggenburg, das Untaugliche und die Untauglichen
verworfen, waö ebenfalls zu den guten Zeichen gehört.
Der Einsiuß der evangel. Geistlichkeit auf die Schulen zeigt
sich wirksam und wohlthätig. Klagen hört man nur von
der beleidigten Arroganz einzelner Lehrer. Der Lchrcrstand

zählt viele alte und junge rastlos wirkende Glieder, manche

kräftig aufstrebende jüngere Subjekte, von denen Gutes zu

hoffen, »wenn sie ihrem Berufe treu bleiben/' Die Lehrer.
Conferenzcn sind zweckmäßig von den Inspektoren geleitet
und leisten selbst über Erwartung. Ueber den Mangel an

Einrichtungen zur Bildung der Schullehrer wird geklagt,
die Klage trift abermals die in der Vorbemerkung berührte,
kraftzersplittcrnde Trennung der beiden Confessionen. Folge
des Mangels an einer allgemeinen Bildungsanstalt ist die



Z7

fehlende Conknrrenz und Auswahl bei Besetzung der Stellen.
Hier sollte der Staat einschreiten und schon unter den

Schulkandidatcn selbst eine umsichtige Auswahl treffen.

2) An den Aufsehern und Leitern steht es, jedes günstige

Element zur Realisinuig höherer Anforderungen beim

Volke weise zu benutzen. Allgemeiner werden schon mit den

Schulen Lehrerwohnungen verbunden und diese da und dort
ohne MierhzinS den Lehrern von der Schulgemeinde
überlassen. In die Schulrechnnngen muß noch mehr Sicherheit
und Genauigkeit gebracht werden. Die Schullasten sollen

auf alle Bürgerklasscn, auch auf die Kinderlosen, vertheilt
und in diesem Sinne zur Gemeindssache gemacht werden,
worüber die höchste Behörde gesetzlich beschließen sollte. Die
Schullehrer-Wittwenkasse — jetzt aus 2767 fl. bestehend,

wozu der Centralrath jährlich l29 st. .36 kr. giebt — sollte

kräftiger unterstützt werden können. Zu den Fortschritten
gehört, daß Lehrer ans allen Bezirken beigetrcten sind.

Mir Erreichung der Summe von 300U fl. wirb die
Unterstützung anfangen.

Die einzelnen Bezirke des KanionS, über die der

Bericht sich erstreckt, sind: St. Gallen, (die Stadt,)
Ober-, Untcrloggenburg, Rheinthal, SarganS.

St. Gallen. Bei allem rastlosen Wirken des Schulrathes
der Stadr, bleibt noch viel für Erweiterung, für in-
uiid extensive Vervollkommnung zu arbeiten. Das
Bedürfniß neuer Subsistenzmtttcl muß noch besser befriedigt
werden, die Studienanstalt sollte dem übrigen Kautone
kostenfreie Benutzung bieten. In der Akrivburgerschulc
ist die Kinderzahl zu groß, die Zahl der Lehrer und der

Unterrichtsstunden zu gering.

Obertoggenbnrg. Dieser Bezirk biethet durch Antheil
der Behörden und kräftigen Eemeinsinn viele Beispiele
des Guten, selbst Vorbilder für andere Bezirke. Zeit-
und OrtSumständc mögen dagegen an der Gleichgültigkeit
einzelner Schulverwaltungen schuld fein. Das Bespre-
chcn, selbst das Tadeln, beweiset die wachsende Theil-
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nähme der Eltern. In Bund/ hei Lichtensteig/ eröffnete

H. Wiget einen SchullehrerkursnS.

Untertoggenburg. Als sich auszeichnend verdienen die

selbst, und kräftig eingreifenden OrcSfchulverwaltungen

genannt zu werden. Wo in solche hinein Männer können

gestellt werden / die der neuen Generation angehören / die

mehr Sinn für Schulen haben/ als Landlcute/ denen

noch das Ganze eine neue Welt war/ da wird'S in den

Schulgemeinden zusehends besser. In diesem Bezirke zeigt
sich ferner eine Theilnahme anderer Art. Wir geben die

wichtigen Worte deS Berichts: Elektrisch wirkt die

«Hoffnung einerJugcndfreude/ die schon bin und wieder/

«zum Theil mit eigner Aufopferung der Vorsteher veran-
«staltet ward/ auf die Kinder/ und dieser geringfügig
«scheinende Umstand darf darum der Erwähnung werth
»geachtet werden/ weil Veredlung der Jugend-
»freuden ein sicherer Maaßstab der Kultur ist/
»wobei die Hauptstadt seit 6 Jahren mit einem nicht nur
»schöne» / sondern erhebenden Beispiele voranging. Ein
»freundliches Licht wirft die erste Stiftung eineö Legales

»für solchen Zweck / in Oberuzwil/ aus dessen Testator.«

Schon die Hälfte der Schulen find hier ökonomisch

gesichert. Der erniedrigte Zinsfuß hat Nachwebcn verursacht.

2 neue Schulhänser stehen/ 2 stud im Werden.
R heinth al. Wo ein Mann/ wie Stein m ü ller / wirkt/

wo milde Stiftungen/ wie die des scl, Küster von
Rheineck / aufhelfen/ da muß das Schulwesen fonschrei-
ten. Man denkt darauf/ mittelmäßige und schlechte Leh.

rer allmählig durch geschickte neue zu ersetzen. Am besten

wird das geschehen/ wenn die Emeriten-Kasse reichlicher
unterstützt wird. Neber daS Unzweckmäßige deS vielen
KatechiöinuStreiben in den Schulen klagen die Verstän,
digen mit Grund. Ja wohl! Wan soll eS nur so

fortmachen / wenn man will/ daß in spätern Jahren, in
Folge jenes Martern» und LangeweilenS in KindeSjahren/
Religion und was durch sie begründet wird, dem Mm-
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schen zum Eckel und zur Last werde. Darum treffen wèr

oft solche, die dann mit der nur angelernten Religions,
förmlichkeic auch die Sittlichkeit wegwerfen, — das Kind
mft dem Bade ausschütten. Kann denn nicht aller U».
«nicht, alle Erziehung durch Liebe, Leben und Pflicht,
frcnde zum fortwährenden Religionsunterricht gemacht

werden, wenn auch das Wort nie ausgesprochen würde?
— In Nbcineck und Altstädten blühen hoffnungsvolle Real-
schulen. Unklagbar ist der Zustand der Repetir- und

UebungSschnlcn. Die edle VolkSfreude durch Gesang wird
mittelst der Nägclischen Methode auch hier eröffnet. Im
Kopfrechnen wird der Gang durch alle Schulen
gleichförmiger, was in den meisten UnterrichtSzweigen zu wütt-
schen wäre.

S arganS. Der Schulfond steht hier an mehreren Orten
so, daß durch zweckmäßiges Vertheilen eine immer noch

mangelnde Realschule in diesem Bezirke könnte errichtet
werden. Nur Z Schulgemeinden bedürfen um die Schul»
kosten zu bestreuen noch besonderer Anlagen. Günstig
wirkt auf die Bildung der Lehrer, besonders auf zweck,

mäßige Methodik, die Schullehrerbibliochek, was auch

von jedem geistigen Anregen der Lehrer und von Confe.

renzen gilt.
Blickt man auf das Geleistete, auf das schöne Wirken

so vieler Schulmänner, so muß man wünschen, daß ihre
Mühen und Sorgen vereint mit denjenigen katholischer

Schulfreunde baldigst wieder über den ganzen Kanton sich

ausdehnen mögen! F.
Den 6ien Jänner tS5l.

Blicke auf die Iacototsche Methode.
Die Aufforderung eines unsrer angesehenen Schulmänner,

daß ich meinen Lesern die in Frankreich und den

Niederlanden so hochgeschätzte Unterrichtsmethode des Franzosen

Jaeocot bekannt machen solle, hat bei mir so viele


	Kanton St. Gallen

